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Die Stärke der Gemeinsamkeit symbolisierten hier die Kirchenältesten bei ihrer Klausurtagung. BILD: PRIVAT

im Finanzausschuss übernimmt das
jeweilig geschäftsführende Mitglied
im Gruppenamt. Der Vorsitz des Bil-
dungs- und Diakonieausschuss
muss noch geklärt werden.

Um sich jetzt voll und ganz auf
dieses Vorhaben zu konzentrieren,
beschloss der Kirchengemeinderat
die Verfolgung der Kirchenkom-
passziele bis auf weiteres auszuset-
zen. Ziele wurden bereits teilweise
oder ganz erreicht. Andere stehen
noch aus oder werden durch die Vi-
sitationsvereinbarungen aufgenom-
men.

Zahl der Ältesten wird erhöht
Durch das Ausscheiden von Sarah
Askani, die aus beruflichen Gründen
an den Bodensee zieht, stellt sich da-
her zuerst die Frage der Nachwahl.
Gleichzeitig beschloss der Kirchen-
gemeinderat die Zahl der bisher
zwölf Ältesten um zwei weitere Mit-
glieder zu erhöhen.

Die Auswahl der Kandidierenden
trifft der Kirchengemeinderat und
gibt seinen Wahlvorschlag im Got-
tesdienst bekannt. Die Nach- und
Zuwahl erfolgt dann durch den Kir-
chengemeinderat. Die gewählten
neuen Ältesten werden der Gemein-
de vorgestellt und im Gottesdienst in
ihr Amt eingeführt. mda

schließenden Ausschüssen für Bau-
angelegenheiten, Finanzen und Kin-
dergärten. Der Diakonieausschuss
wird um das Thema Bildung ergänzt.
Grundsätzlich können in die Aus-
schüsse wie bisher sach- und fach-
kundige Gemeindeglieder berufen
werden.

Der Vorsitz des Kindergartenaus-
schusses bleibt in den bewährten
Händen von Annette Wolf. Den Bau-
ausschuss soll zunächst Pfarrer Mi-
chael Dahlinger leiten. Den Vorsitz

und einer Diakonin und dazu noch
rund 7000 Gemeindegliedern unter
einen Hut zu bringen, ist eine gewal-
tige Herausforderung und Verant-
wortung.

Vorsitzende der Ausschüsse
Für die zweite Halbzeit vereinbarte
der Kirchengemeinderat deshalb, an
der bestehenden Ausschussarbeit
festzuhalten und diese zu einem
starken Arbeitsmittel auszubauen.
Zunächst bleibt es bei den vier be-

Kirchengemeinderat: Traditionelle Klausurtagung auf dem Liebfrauenberg im Elsaß / Über die Schwierigkeiten, das „Kirchenschiff“ zu lenken

Atmosphärisches Miteinander bedeutend
Zur schon traditionellen Klausur
weilte der Kirchengemeinderat auf
dem Liebfrauenberg, einer Tagungs-
stätte der protestantischen Kirche
im Elsaß. „Was gehört zu unserer
Kirchengemeinde Hockenheim?“
lautete die Einstiegsfrage. Zwei
Gruppen wurden gebildet und sage
und schreibe über 60 Dinge wurden
genannt, von A wie Abendmahl über
K wie Kirche bis U wie Umweltteam.

„Stellen Sie sich vor, das Kirchen-
schiff ist in Seenot. Was würden Sie
über Bord werfen, damit das Schiff
nicht sinkt?“ so lautete die nächste
Aufgabenstellung. Schließlich blie-
ben noch fünf Dinge übrig, das ver-
langte von den beiden Gruppen ge-
hörige, zum Glück nur spielerische
Entschlusskraft.

Konzentration auf Wichtiges
Übrig blieben: Bibel, Nächstenliebe,
Gottesdienste, Neubaugebiet und
Stadtkern bei der einen Gruppe. Die
andere behielt Bibel, Abendmahl,
Taufe, Gemeindeglieder und Gottes-
dienste an Bord.

Unter der Begleitung von Dekan
Hans-Joachim Zobel von der Ge-
meindeberatung begann der zweite
Tag mit einem Blick zurück auf die
bisher geleistete Arbeit des Kirchen-
gemeinderats und einem Blick vo-

raus auf das, was ansteht. Wobei
nicht nur tatsächliche Leistungen
und Ergebnisse, sondern auch das
atmosphärische Miteinander be-
nannt werden sollten.

Schnell wurde deutlich, dass ein
Kirchenschiff von der Größe Ho-
ckenheims zu lenken nicht einfach
ist. Probleme zu erkennen, beim Na-
men zu nennen, Lösungen sich aus-
denken und dabei die Wünsche und
Befindlichkeiten von einzelnen Kir-
chengemeinderäten, zwei Pfarrern

Geschäftsleben: Globus baut
Hockenheim-Center um

Baumarkt
ist nicht
vorgesehen
Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Schuppel

Im April steht im Talhaus ein gravie-
render Wechsel ins Haus: Das Ein-
zelhandelsunternehmen Globus ist
in den Mietvertrag von Dr. Karlheinz
Kipp mit der Metro-Real-Gruppe
eingestiegen und übernimmt ab
April den Markt. Wann dies genau
der Fall sein wird, stehe laut Globus-
Geschäftsleiter Kurt Piroth noch
nicht genau fest. Geplant sei, dass
Real Ende März schließe und nach
einer ersten Umbauphase von zwei
Wochen Globus dann Anfang April
eröffne, teilte der Hockenheimer
Globus-Chef unserer Zeitung auf
Anfrage mit.

Globus übernehme alle bisheri-
gen 130 Real-Mitarbeiter und werde
den Personalbestand auf über 200
Leute aufstocken, betonte Piroth.

Der neue Standort mit einer Ge-
samtfläche von rund 30000 Qua-
dratmetern werde binnen eines Jah-
res sowohl innen als auch im Außen-
bereich komplett umgestaltet. Glo-
bus sieht dafür Investitionen in einer
Höhe von rund 15 Millionen Euro
vor. Einiges tun wird sich also nicht
nur im Hockenheim-Center selbst,
sondern auch außen.

Die vorhandenen Parkplätze sind
für Globus zu eng markiert und rei-
chen nicht aus. Deshalb wird das jet-
zige Real-Camping-/Gartencenter
abgerissen und die Fläche dem Par-
kareal zugeschlagen. Vermutungen,
dass in dieses separate Gebäude ein
Globus-Baumarkt komme, sind also
falsch. Laut Piroth werde sein Unter-
nehmen in Hockenheim überhaupt
keinen Baumarkt etablieren.

Dafür wird ein separates Geträn-
kecenter im Markt eingerichtet.
Grundsätzlich benötigt Globus
mehr Platz als Real. Dafür sorgt auch
die eigene Gastronomie, für die Pi-
roth rund 250 Sitzplätze veran-
schlagt.

Dies bedeutet allerdings, dass
nicht mehr alle derzeit im Hocken-
heim-Center etablierten Geschäfte
und Einrichtungen bleiben werden.
Hier, so Piroth, will man mit den
Mietern einvernehmliche Lösungen
treffen.

Gesucht wird allerdings ein
Nachmieter für das ehemalige Mö-
belgeschäft Bingo. Aldi werde, so Pi-
roth, im Hockenheim-Center blei-
ben. In Hockenheim war in den ver-
gangenen Wochen zu hören, dass
der Discounter diesen Standort auf-
geben wolle.

KURZ NOTIERT
Wir gratulieren! Heute feiert Meta
Jost, Obere Hauptstraße 27, ihren 87.
Geburtstag und Ruth Pfisterer, Ri-
chard-Wagner-Straße 28, ihren 86.
Geburtstag.
Apothekendienst. Markgrafen-
Apotheke, Schwetzingen, Markgra-
fenstraße 2/2, Telefon 06202/
270040.
Odenwaldklub. Nach Walldorf
führt eine Tageswanderung am
Sonntag, 6. Februar. Die Route führt
über die Contibrücke, den Ketscher
Weg und die Rennbahnstraße zum
Tierpark in Walldorf. Abwanderung
ist um 9.30 Uhr am Feuerwehrhaus,
Gäste sind willkommen.
Männertreff der Frauenselbsthilfe
nach Krebs. Donnerstag, 10. Febru-
ar, 19 Uhr, Treffen im Gruppenraum,
Zehntscheune.

Eifrige Diskussion: Der Landtagskandidat der Grünen stellt sich den detaillierten Fragen der Umweltverbände Nabu und Bund

„Wilde Wälder“ und Erweiterung der Biotope
Wenn Naturschützer einen Grünen-
Politiker zu seiner Haltung zum The-
ma Naturschutz befragen, so erwar-
tet man keine größeren Diskussio-
nen. Die beiden Umweltverbände
Nabu und Bund haben bereits letz-
ten Herbst alle Parteien aufgefor-
dert, Stellung zu den zentralen He-
rausforderungen des Natur- und
Umweltschutz zu beziehen.

Grüne und SPD stimmten den
Forderungen der Umweltverbände
vollständig zu, CDU und FDP dage-
gen nur zu kleinen Teilen. Doch von
langweilender Harmonie konnte am
letzten Nabu-Stammtisch im Hotel
„Zur Pfalz“ nicht die Rede sein. Denn
der Nabu besteht nicht nur aus Grü-
nen-Anhängern, sondern wie auch
der Bund aus Mitgliedern der ver-
schiedenen politischen Orientierun-
gen. Da an diesem Abend ein enga-
gierter FDP-Anhänger zugegen war

und die FDP mit vielen grünen The-
men ihre Probleme hat, gab es heiße
Diskussionen und wenn die Argu-
mente fehlten, dann wurde auch mal
polemisiert. Manfred Kern zeigte
hier wenig Harmoniebedürfnis und
konterte die vorgebrachten Attacken
in gleicher Weise, so dass die Diskus-
sion zeitweise äußerst lebhaft wur-
de.

Zunächst stellte sich Manfred
Kern vor und sagte auch etwas darü-
ber, warum er für den Landtag kan-
didiert. Der Schwetzinger ist 52 Jahre
alt, verheiratet und hat drei Kinder
und ist Steuerberater von Beruf. Für
die Grünen war er bereits als Stadtrat
in Schwetzingen und anschließend
als Kreisrat im Rhein-Neckar-Kreis
tätig. Nun bewirbt er sich für ein
Landtagsmandat und man hat den
Eindruck, dass er es ernst damit
meint.

Im Wahlprogramm der Grünen
gibt es zahlreiche Überschneidun-
gen mit den Problemen der Natur-
schutzverbände. Man ist sich darin
einig, dass die Agrarförderung nach
ökologischen Gesichtspunkten um-
gestaltet werden muss, denn unsere
Kulturlandschaft ist Lebensraum für
viele Arten. Wenn man diese erhal-
ten will, müsse man auch Nischen
für die dort lebenden Tiere erhalten
oder wieder schaffen, wo sie durch
die intensive Landnutzung der letz-
ten 50 Jahre verloren gingen.

Großschutzgebiet im Lande
Auch die Nabu-Forderung, dass
zehn Prozent des öffentlichen Wal-
des nicht bewirtschaftet werden sol-
len, sogenannte „Wilde Wälder“, fin-
det sich im Grünen-Programm,
ebenso wie eine Erweiterung der Lis-
te geschützter Biotope und ein neu-

es Großschutzgebiet in Baden-
Württemberg.

Neu ist die originär bayrische Idee
der Einrichtung von Landschafts-
pflegeverbänden. Das sind gemein-
nützige Vereine zur Förderung der
Landschaftspflege, deren Vorstand-
schaft gleichberechtigt mit Vertre-
tern der Kommunalpolitik, der
Landwirtschaft und des Naturschut-
zes besetzt sind. Sie organisieren
und koordinieren anstehende Na-
turschutzmaßnahmen, holen Kos-
tenvoranschläge ein, beantragen
Fördermittel und prüfen die fachge-
rechte Erledigung von Pflegemaß-
nahmen vor Ort.

Die Umwelt- und Naturschutz-
verwaltung habe unter den Verwal-
tungsreformen und Einsparungen
der vergangenen Jahre in besonde-
rer Weise gelitten. Den gewachsenen
Aufgaben stünden keine ausrei-

chenden Personalkapazitäten ge-
genüber. In der Folge könnten viel-
fach nicht einmal mehr die Pflicht-
aufgaben wahrgenommen werden,
und in vielen Bereichen zeigten sich
Vollzugsdefizite. So auch beim Skan-
dal um die Asbestentsorgungsanlage
im Herreneich, der das Land letzt-
lich eine Menge Geld gekostet habe.

Ausbildung für Ehrenamtliche
Kern fragte auch nach konkreten
Wünschen der anwesenden Natur-
schützer an die zukünftige Landes-
regierung. Die brachten daraufhin
den Gedanken vor, dass man sich öf-
fentlich geförderte Ausbildungspro-
gramme für am praktischen Natur-
schutz interessierte Ehrenamtliche
vorstellen könne. Nach Ende der
Veranstaltung bestieg Manfred Kern
bei leichtem Regen sein Fahrrad und
fuhr zum Bahnhof. zg

tung zur Verfügung. Einer klassi-
schen Eisdiele gemäß gibt es Eisspe-
zialitäten in der Waffel oder im Be-
cher – 24 Sorten, von den Klassikern
Vanille und Schokolade bis hin zum
neuen Sahneeis mit süßem Sangria.
Dazu kommen die obligatorischen
Eisbecher in den verschiedensten
Variationen und gewohnter Qualität
– vom Spaghettieis bis zum traditio-
nellen Früchtebecher.

Anregungen für neue Eisspeziali-
täten holen sich Ferreira und Negri
unter anderem auf Messen. Kürzlich
weilten sie im italienischen Rimini
bei der weltweit größten Messe für
Speiseeis.

Neben Speiseeis bietet das „Ita-
lia“ täglich ab 10 Uhr heiße und kalte
Getränke wie italienische Kaffeespe-
zialitäten sowie Kuchen, Torten und
Eistorten. hs

Bewährtes Angebot, neue Leitung:
Das renommierte Eiscafé Italia in
der Karlsruher Straße 23 hat den Be-
sitzer gewechselt. Marco Negri über-
gab den Betrieb nach zehn erfolgrei-
chen Jahren an Marco Ferreira. Der
neue Betreiber, der Erfahrung im Be-
trieb eines Eiscafés in Haßloch sam-
melte, übernimmt von seinem Vor-
gänger das Interieur und die Ange-
botspalette.

Mit einer großen Änderung: Fer-
reira stellt sein Eis in der Karlsruher
Straße selbst her. Vorgänger Negri
konzentriert sich in Zukunft auf die
Herstellung und den Vertrieb von
Eisspezialitäten: Er hat im vergange-
nen Jahr in Östringen eine moderne
Produktionsstätte eröffnet.

Marco Ferreira stehen im Eiscafé
Italia 55 Sitzplätze im Lokal und wei-
tere 40 bei der Außenbewirtschaf-

Geschäftsleben: Eiscafé Italia unter neuer Leitung

Nicht nur für heiße Tage

Marco Negri (rechts) übergab das Eiscafé Italia in der Karlsruher Straße jetzt an Marco
Paulo und Maria Ferraira. BILD: LANHARDT

Beilagenhinweis
Der heutigen Ausgabe liegen Pro-
spekte von Wohnland Breitwieser,
Heidelbert-Rohrbach-Süd, Hertz-
straße 8, und Höffner, Schwetzin-
gen, Zündholzstraße, bei. (Nicht bei
Postbezug.)

Erfolg für Hockenheim: Blerim Kuci
ist neuer Bezirksmeister im Blitz-
schach. Am letzen Sonntag nahmen
zwei Hockenheimer 4er-Teams an
der Bezirksmeisterschaft im Blitz-
schach in Altlußheim teil.

Hockenheim I belegte in der Be-
setzung Postojev, Dr. Schrepp, Rech-
mann und May bei 6 Siegen und 3
Unentschieden mit 21 Punkten den
3. Platz hinter dem VLK Lampert-
heim (23 Pkt.) und dem SC Viern-
heim (22 Pkt.).

Hockenheim II erreichte in der
Besetzung Kuci, Behling und Enders
unter den 10 teilnehmenden Mann-
schaften einen 5. Platz mit 15 Punk-
ten. Bei dem am Nachmittag statt-
findenden Einzelblitz wurde Blerim
Kuci Bezirksmeister, Jürgen May be-
legte den 6. Platz.

In einer Nachholpartie zur Ho-
ckenheimer Stadtmeisterschaft
siegte Dr. Krause gegen Rocholz. Das
Jugendschach beginnt am heutigen
Freitag um 17.30 Uhr in der Zehnt-
scheune. Es wird das Jugend-Mo-
natsblitz-Turnier Februar durchge-
führt. Die Erwachsenen treffen sich
ab 19.30 Uhr. Um 20.15 Uhr startet
hier ebenfalls das Wertungsblitz Fe-
bruar.

Am Sonntag kommt es dann zu
dem mit Spannung erwarteten Wett-
kampf in der 2. Bundesliga Süd zwi-
schen der Schachvereinigung 1930
Hockenheim und dem Schachclub
Hewlett-Packard Böblingen 1975.
Zum ersten Mal in dieser Saison wird
der Exweltmeister Anatoli Karpow
am Brett sitzen.

Der Spielbeginn ist um 11 Uhr in
der Zehntscheune. Bereits ab 10.30
Uhr besteht die Möglichkeit, an der
Begrüßung der Mannschaften teil-
zunehmen. Gastspieler und Zu-
schauer sind bei allen Veranstaltun-
gen sehr willkommen. mw

Schach am Sonntag

Spannende Partie
gegen Böblingen

Nostalgie: Erinnerungen an Jahrhundertereignis Gartenschau

Wer denkt noch an Roncalli?
Es ist schon eine gute Gewohnheit,
dass Josef Diller zu Beginn eines Jah-
res die Bewohner des Altenheimes
St. Elisabeth mit einem Lichtbilder-
vortrag informiert und erfreut. „Tau-
chen Sie ein ins Blütenmeer“ war das
Motto eines sommerlangen Festes
vor 20 Jahren. 1991 fand in Hocken-
heim die 11. Landesgartenschau von
Baden-Württemberg statt.

Etwa 1,1 Millionen Besucher aus
Baden-Württemberg und den be-
nachbarten Bundesländern besuch-
ten die Stadt. Eine besondere Leis-
tung verdiente Hockenheim, die den
Stadtpark und das eindrucksvolle
Gartenfest in der von der Einwoh-
nerzahl her kleinsten baden-würt-
tembergischen Landesgartenschau-
Stadt in verhältnismäßig kurzer Zeit
geplant und veranstaltet hat.

Einblicke in bunte Hallen
Josef Diller hatte zahlreiche Farbdi-
as, die er den Zuschauern zeigen
konnte, unterlegt dazu mit passen-
der Musik. Er gab Einblicke in die
Blumenhallen und Sonderschauen,
in die Wechselflorbepflanzungen, in
den Gemüsebau, in die Themengär-
ten und einen Blick auf die Kunstob-
jekte innerhalb der Landesgarten-
schau.

Auch die vielfältigen Veranstal-
tungen im Rahmenprogramm wie
Städtetage und Sommernachts- und
Herbstfest ergänzten die Präsentati-
on. Das Riesenrad entpuppte sich
nicht nur wegen seiner imponieren-
den Ausmaße als Mittel- und Anzie-

hungspunkt der Gartenschau. Die
Besucher der Landesgartenschau
Hockenheim erlebten auf der See-
bühne im Stiegwiesenpark viele Ver-
anstaltungen der unterschiedlichs-
ten Couleur, allein 54 Gemeindetage
und eine Vielzahl musikalischer
Darbietungen gingen hier im wahrs-
ten Sinne des Wortes „über die Büh-
ne“.

Historischer Jahrmarkt
Die kleinen Gäste der Landesgarten-
schau hatte man schon bei der Pla-
nung und Organisation besonders
bedacht. Ein Anziehungspunkt war
der historische Jahrmarkt von Ron-
calli.

Bereits frühzeitig machte man
sich Gedanken um die Nachnutzung
des Gartenschau-Geländes. Am ehe-
maligen Haupteingang wurde eine
Minigolfanlage installiert. Der ehe-
malige Gartenschautreff beherbergt
einen Kindergarten. Der Freizeit-
park wird, wie man feststellen kann,
von der Bevölkerung in jeder Jahres-
zeit sehr gut angenommen. Um den
Wechselflor aus der Landesgarten-
schauzeit jedoch harmonisch in die
Daueranlage überführen zu können,
wurden solche Flächen, wenn auch
punktuell und in reduzierter Form,
wieder angelegt.

Erika Geiler von der Beschäfti-
gungstherapie dankte unter großem
Applaus der Heimbewohner Josef
Diller für diese einzigartige Rück-
schau auf ein Hockenheimer Jahr-
hundertereignis. mt


